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+ Unterhaltungsbeilage zum „Poſener Tageblatt“ . 


I. Mai 1928, 


Mit 


Stampfen reizte der Pescadero das wilde Tier, 
räderraſſelnd näherbrauſte. Und auch die berühmteſte 
Zucht hatte noch nie einen Toro 


Die Arena. 


Roman von Vicente Blasen Ibanjez. 
(Einzig berechtigte Aeberſetzung von Otlo A! brecht 
van Bebber. 

29. Fortſetzung. Machdruck berboten.) 

Gallardo lächelte. Er hatte von dieſer Stierkampf⸗ 
ſchule des ehemaligen Eſpadas ſchon reden gehört. 

„Was willſt du, mein Junge!“ meinte der, ſich halb 
und halb entſchuldigend. „Man = ſich zu helfen 


8 igehren 7 
Stammgäſte zufammen. And feine Leute 
Senjoritos, um ſich als Amateure auszubilden; auch 
Ausländer, die in der Begeiſterung für Corridas feſt an 
ihr Talent zum Torero glauben. Augenblicklich habe 
ich einen ranzoſen, der jeden Nachmittag Unterricht 
nimmt. mm und ſieh es dir an.“ 

Neugierig geworden, folgte ihm Gallardo quer über 
die Straße zu einem eingezäunten Grundſtück, über deſſen 
Tor ein mit Teer beſchriebenes Schild hing. „Escuela Adios, Inan,“ verabſchiedete ſich der Pescad 
= Das 8 Gallar ardos Aufmertſ amfeit erregte, 600 wor del unt wit mir gekommen ii. 
= 1 ein auf Rädern laufendes Tier aus b ER "el und Hanswurſterefen N 
un eiden 


Schwanz, ſtrohgeflochtenem f, einem runden Stück 
Kork an Stelle des Halſes en Paar echten Rieſen⸗ 


Inmitten des Hofes ſtand in Hemdärmeln, hochrot 
im Geſicht, ein korpulenter Herr mit geſträubtem, weißem 


derillas. Seitwärts ſaß, die Arme gekreuzt, eine um⸗ 
fangreiche Dame, die nach jedem Gang ſo lebhaft applau⸗ 
dierte, daß die Roſen auf ihrem Hut zuſammen mit den 
falſchen Locken mutwillig hin und her tanzten. 


nicht mit den Hörnern zu berühren, und zo ſich dann 

mit m Banderillas im Korkhals langſam wieder 

zurück. N 
Lauter Beifall ertönte, während der Banderillo, der 

auch nicht einen Zoll zur Seite gewichen war, ſich Hoſen⸗ 

träger und Manſchetten wieder in Ordnung brachte. 
„Meiſterhaft, Moſſiu!“ rief ſein Lehrer. „Kein 

N. 2 


Ich habe eben das, worauf es ankommt: Mut, ſehr 
iel Mut,“ antwortete Moſſiu beſcheiden und ließ eine 


„Salud! 5 ehe zwei Monate um find,“ ſagte der 
escadero ernit, „ tehen Sie auf der Plaza von adrid, 
und Beifall, Geld und — mit Ihrer Erlaubnis, Ma⸗ 


drauf auf die Stiere wie früher! 
So ſtark wurde dieſer Gedanke in ihm, daß er am 
nächſten Tage ohne die abergläubiſche Unruhe zur Plaza 
fuhr, feſt entſchloſſen, das Publikum durch ſeine alte Ver⸗ 
wegenheit wiederzuerobern. 2 
Die Corrida war von Aufang ſehr bewegt. Wie 
ein Wirbelwind ſtürzte ſich der erſte Stier auf die Reiter 
und warf die drei Picadores, die ihn mit gefällter Lanze 
erwarteten, in den Sand. Zwei Pferde blieben, die 
Bruſt durchbohrt, tot liegen, während das dritte, ſinnlos 
vor Schmerz, mit aufgeriſſenem Bauch, ziellos durch die 
Arena jagte. Hinter ihm her raſte der Toro hob den 


gekommen,“ klärte der Pescadore ſeinen on auf. 
„Wie er mir erzählte, hat er in Afrika 9 
trieben, auf den Südſeeinſeln Plantagen bearbeitet und 
in Amerika wilde Pferde mit dem Laſſo eingefangen. 
Jetzt will er mit Gewalt Torero werden. Denk dir, mit 
der Figur! Und dabei iſt er gut und gern ſeine fünfzig 
Jahre alt. Aber er zahlt anſtändig!“ 

Als der Schüler die beiden Männer bemerkte, ließ 
er die erhobenen Arme ſinken. Auch die Dame im Roſen⸗ 
hut zupfte ſich ſchnell das Kleid zurecht 

„Oh, cher maftre!“ 


= IRB... 
dame,“ begrüßte ſie, den Hut lüftend, der Maſtre. „Bitte 


Das über die Wildheit des Stieres entzückte Publi⸗ 
kum entrüſtete ſich, daß kein Picador mehr zu ſehen war. 
„Pferde! Pferde!“ dröhnte der Ruf über die 


ee = et, Allein ſtand, mitten in der Arena, der brüllende, 

Wort galt dem Toro oder vielmehr dem ſtolze Toro, am zerſtochenen Halſe das wehende Band 

mit den Händen am Hinterteil des |\eines Jüchere Andere Reiter galoppierken auf, und 
eres, bereitſtand. Idas widerwärtige Schauſpiel begann von neuem. u 
orwärts, Brauner!“ nuäherle ein Pfcador fein Pferd ſeitwärts mit 


8 Das letzte 
5 für e Sti 


— 


von ſplitterndem Holz, das dumpfe Aufſchlagen der 


der Ton des Beſehls keinen Zweifel aufkommen ließ. 


dicht vor das greifende Maul hielt. Der Stier raſte 


gebundenen Auge dem Stier, ſo hörte man das Krachen unter dieſem Hagel von Inſurien den Kopf. „Ver⸗ 
fluchtes Pech! .. Wie hatte er ſich zuſammen⸗ 
geriſſen, um dieſen tödlichen Stich wie in alter Zeit 
zu führen! Aber der Trieb, ſo ſchnell wie möglich von 
den Hörnern fortzukommen, war übermächtig geweſen. 

Er ließ ſich einen anderen Degen geben und ſtellte 
ſich unmittelbar vor dem Stier auf, den die Schmerzen 
am Laufen hinderten. 

Das Publikum erriet ſeine Abſicht. Er wollte den 
Stier durch einen Stich in den Nacken töten, das einzige, 
was ihm nach ſeinem Verbrechen übrig blieb. Und 
während er die Muleta mit der Linken ganz tief hielt, 
damit das Tier den Kopf ſenkte, ſuchte er mit der Spitze 
des Degens die tödliche Stelle und drückte nach. Doch 
5 schleuderte die Klinge, ſobald er ſie ſpürte, zur 
Seite. 

„Einmal!“ ſpottete die Galerie. 

Pon neuem versuchte der Matador, doch wieder 
ſchüttelte der Stier den Stahl ab. 

„Zweimal!“ höhnte jetzt die geſamte Plaza. 

Nochmals ſetzte er an, ohne anderes Reſultat, als 
ein wildes Aufbrüllen des gepeinigten Tieres. 

„Dreimal!“ a 

Aber jetzt wurde es dem Publikum zu viel. Pfei⸗ 
fend, johlend, ziſchend. ſprangen die Männer von den 
Sitzen auf, um mit den Fäuſten zu drohen. Da endlich 
gelang es Gallardo. den Anfang des Rückenmarks zu 
treffen. Augenblicklich brach der Stier zuſammen. 

Der Eſpada wiſchte ſich den Schweiß ab und. ſchritt 
langſam, mit keuchender Bruſt, unter dem verächtlichen 
Schweigen des Publikums, zur Loge des Präſidenten, um 
ſich zu verneigen. Dann verſteckte er ſich wie ein be⸗ 
ſchämter Schuljunge hinter den Schranken, wo ihm 
Garabato ein Glas Maffer reichte. Aufblickend be⸗ 
gegnete er den Augen Donja Sols, die ihm gefolgt 
waren. Was mochte fie wohl von ihm denken? 

Ein neuer, für einen anderen Eſpada bestimmter 
Stier brach in die Arena, und Gallardo benußte die 
Zeit, um ſich hinter der Barriere auszuruhen. Vom 
vielen Laufen ſchmerzte ſein Bein empfindlich. Auch ſein 
alter Aberglaube brach wieder durch und peinigte ihn 
mit grauſigen Bildern. 

„Es iſt aus. Der nächſte Stier faßt mich Da 


Reiter mit den eiſenbeſchienten Beinen. Manche kamen 
wieder hoch, andere blieben bewußtlos liegen und 
mußten ins Verbandszimmer getragen werden. 

Gallardo war überall, mit der Capa die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Stiers von den geſtürzten Picadores ab⸗ 
lenkend. Einmal klammerte er ſich ſogar, um einen am 
Boden liegenden Mann vor den drohenden Hörnern zu 
ketten, an den Schwanz des Tieres und wurde mit Bei⸗ 
Fall überſchüttet. 

Während die Banderilleros ihre Kunſt zeigten, 

weiften Gallardos Blicke über die Logen, bis er Donja 

I fand — aber eine andere Donja Sol als in Sevilla, 
die damals in ihrer weißen Spltenmantille wie ein 
Bild Goyas wirkte. Ah, Donja Sol! In Gegenwart 
dieſes verhaßten Fremden neben ihr ſollte ſie ihm zu⸗ 
jubeln, ſollte ihn — und wäre es gegen ihren Willen — 
bewundern! : 

Als der Moment kam, daß Gallardo feinen erſten 
Loro töten ſollte, begrüßte das Publikum den Matador 
mit Wohlwollen. Vergeſſen war der frühere Aerger 
und, durch die Bravour der Stiere in gute Laune ver⸗ 
ſetzt, zeigte es ſich geneigt, in dieſer ſo lange erwarteten 
Corrida alles gut zu finden. 5 

Die Muleta vor ſich hinhaltend, ſchritt Gallardo 
auf den Toro zu, hinter ihm, wenn auch in einem ge⸗ 
wiſſen Abſtand, der Nacional mit einem anderen Ban⸗ 
derillero. 

„Was ſollen alle Diele Chorknaben?“ proteſtiexten 
die ZJuſchauer. „Als ob die hohe Geiſtlichleit zum Be⸗ 
gräbnis geht!“ i 

Der Eſpada drehte ſich um. 

„Alles zurück!“ Und die beiden machten Halt, da 


Gallardo näherte ſich dem Stier, entfaltete kurz 
por ihm die Muleta und rückte dann, wie in ſeinen 
guten Zeiten, noch weiter vor, bis er das rote Tuch 


los, unmittelbar an dem zur Seite gebogenen Körper 
des Matadors vorbei. N 
Ole! ... Ein Murmeln der Anerkennung lief 
durch die Tribünen. Der Knabe von Sevilla machte i 
von neuem ſeinem Namen Ehre. Das lecke Spiel mit gibt's keine Rettung. Heute verlaſſe ich die Arena, die 
der Muleta begleitete rauſchender Beifall, und ſeine Füße voran 
Anhänger wagten es wieder, öffentlich für ihn zu Nichtsdeſtoweniger war Gallardo ſofort bereit, ſei⸗ 
demonſtrieren. nem zweiten Stier die Capa entgegenzuhalten. Aber 
„Ho, was jagt Ihr dazu?... Das ſoll mal ein was für ein Tier? ... So ganz anders als das von 
anderer leiſten!“ I ſihm am vorherigen Tag ausgeſuchte. Zweifellos hatte 
Es ſchien ein guter Tag für Gallardo. Als der man die Reihenfolge beim Loslaſſen der Tiere ge⸗ 
Toro einmal regungslos daſtand, machte ihn das wohl: ändert! Und die Angſt ſang weiter in den Ohren des 
wollende Publikum ſelbſt auf ſeine Chance aufmerkſam. Torexos. „Er faßt mich. .. Er faßt mich!“ 
„Jetz Stoß zu! x Trotzdem gab ſich der Matador die größte Mühe, 
Gallardo ſtürszte vor und entwich ebenſo ſchnell das Tier von den drohenden Picadores abzulenken, er⸗ 
wieder dem Bereich der drohenden Hörner. zielte auch von dem etwas milder geſtimmten Publikum 
Beifall ertönte, der aber bald in drohendes Ge⸗ einen ſchwachen Beifall. 
murmel umſchlug. Die Freunde des Matadors blickten Doch als er mit dem Degen vor dem Toro ſtand, 
von der Arena fort, um ſich unwillig an das übrige konnte jeder ſeine Befangenheit bemerken. Er machte 
Publikum zu wenden. N regelloſe, völlig unfinnige Bewegungen und ſprang, ſo⸗ 
„Was ſoll dieſe Ungerechtigkeit? Hat er ſich nicht bald der Stier nur den Kopf ſenkte, in großen Sätzen 
direkt zwiſchen die Hörner geworfen? = nach rückwärts. i 
Jedoch die Finger der Gegner wieſen auf den Stier, Die Galerie heulte: „Hui! Hui! Er 
und die ganze Plaza brach in ein betäubendes Pfeifen packt dich!“ i 
aus. Am irgendwie ein Ende zu machen, warf er ſich 
Der Degen des Eſpadas hatte das Tier in ſchräger plötzlich halb ſchräg auf den Stier, doch der Stahl drang 
Richtung durchbohrt, ſo daß die Spitze neben dem lin⸗ dio einige Zentimeter tief ein. Dem Koloß g nügte 
ein einziger Ruck, den Degen weit fortzuſchleudern. 


ten Vorderſuß heraustrat. 
„Ein Skandal! So etwas macht nicht einmal ein Gallardo nahm ihn auf. Und wieder ſtellte er lich 
Anfänger! dem Toro gegenüber. Aber als er den Degen hob, 
Der Anblick des ſchwerfällig hinkenden Stiers er⸗ tobte der Stier auf ihn los. Der Matador wollte 
regte das Mitleid der empörten Zuſchauer, von denen fliehen, doch ſeine Beine waren nicht behende genug: 
viele, mit dem ganzen Oberkörper über die Brüſtung er rollte in den Sand. Seine Banderilleros eilten zur 
igen, als wollten ſie ſich in die Arena ſtürzen. Hilſe, und Gallardo ſtand ſtaubbedeckt, mit einem 
u Schurkel! Du Sohn einer Hündin! .. großen Riß im Hoſenboden. Außer einem Schuh hatte 

5 as os ‚ler auch die Schleife vom Zopf verloren. 

Werk, ſenkte Gallardo (Fortſetzung folg.) 


inen edlen quälen! 
Völlig ver lei 
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a ba Und ich 


vorn — von dieſer Grammophonplatte 


der Wupper. Die meilten 


en Borch auf den Klang der Sither! 


Von Karl Ettinger, München. 


Der Meuſch kann nicht nur ſein Leben verfihern, nein: die 
Verſicherungsgeſellſchaſten geben ihm die Möglichkeit, auch ein⸗ 
zelne Körperteile zu verſichern. So können z. B. Geigenvirtuoſen 
ihre Hände verſichern, Tänzerinnen ihre Beine, Junggeſellen 
ihren Magen, Naſenbohrer ihren Zeigefinger, Lehrlinge ihre Ohr⸗ 
waſcheln. Ich habe auch einen 10 0 verſicherungsbebürftigen 
Körperteil: mein Trommelfell. Das Fell einer Trommel beſteht 
aus Kalbefell — ich wollte, das meine beſtünde aus Elefanten⸗ 
Unter den zehn Geboten fehlt noch ein elſtes: Du ſollſt 
nicht mißhandeln das Trommelfell deines Nächſten! 

Es gibt eine hübſche Tierfabel, darin beklagt der Eſel fein 
schweres Los: Häßlich iſt er, Laſten muß er tragen, Diſteln krlegt 
er als Nahrung, und er ſchließt ſeine Jeremiabe mit den er⸗ 
ſchütternden Worten: 

„Ach, die Natur ſchuf mich im Grimme, 
ie gab mir nichts als — eine ſchöne Stimme!“ 

Dieſer Efel wohnt mir gegenüber, hat Gefangſtunden und 
übt den ganzen Tag. . hat mehr Talent als dieſes 
heulende Elend, aber er hält ſich nun einmal 
japin; und 1 ſein Geſanglehrer ihn nicht in der Vers 
weiflüng totgeſchlagen hat, wird er weiterkrächzen. Er follte 
ſich bei einem Betonwerk anſtellen laffen; denn niemand verſteht 
es ſo gi wie er, Steine zu erweichen. Eine Zeitlang ich ſch ich 
gar nicht, daß hier menſchliche Töne vorlagen; und ich 
ein Brieſchen hinüber: „Ich bitte höflichſt, der armen Katze nicht 
immer auf den Schwanz 5 treten!“ Selbſtverſtändlich übt er 
nur bei N Feufter! 3 
lichkeit, daß er ſeine unreſnen Töne nicht im Zimmer duldet, aber 
rüickfichtsvoll iſt es nicht! Jedem Narren gefällt halt ſeine Kappe 
und jedem Sänger ſeine Klappe] Selt dreiviertel Jahren übt 
er den „Fliegenden Holländer“; und ich habe mir ſchon ernſtlich 
überlegt, oh ich ihn micht einen Holländer (nämlich einen Hollän⸗ 


der Käſe) ins Zenter fliegen laſſen ſollte, habe mich aber dann 90 


wieder mit einem Brieſchen begnügt: „Wenn du wirklich der 
„Fliegende Holländer“ bit, dann tue dem Kontinent den Ge⸗ 
fallen und gehe nie an Land!“ 3 

Im Stockwerk über mir wohnt eine junge Dame, die hat kein 
Gehör und ſpfelt infolgedeſſen Klavier. Auch elch ſcheint 
lie zu fein, denn ſie verwechſelt beſtändig die weißen und die 
ſchwarzen Tasten. Deshalb läßt fie auch ſtets das Fenſter offen, 
wenn die Begeiſterung über Me kommt. Die „Schule der Ge: 
läufigkeit“ übt ſie, und tatſächlich wird die ganze Nachbarſchaft 
geläufig, wenn fie's hört. Auch ihr habe ich ein Briefen ge⸗ 
ſchrieben: „Junges Lebeweiſen, Sie hauen auf dem Klavier 
etwas häufig daneben, aber nächſtens komme ich zu Ihnen hinauf, 
und dann werde ich nicht danebenhauen!“ Paraufhin ſtellte 
ſte einen halben Tag 11 00 den Boxkampf mit dem Klavier ein, 
dann begann fie mit friſchen Kräften: und es läßt fich gar nicht 
heſchretben, was für Kinnhaken und Magenſtöße ſie der armen 
Norma⸗Ouvertüre verſetzte! Zu ſchade, daß das Klavier nicht 
zurückbozen kann! Ich wollte, fie übte auf einem Känguruh! 8 

Ihr Leibftüd iſt das Brautlied aus dem „Lohengrin“; aber 
jo, wie fie es ſpielt, iſt es kein Brautlied, ſondern ein Scheidungs⸗ 
grund. Wenn ſie es zehnmal hintereinander ſo falſch gepaukt 
hat, daß ſich der Lohengrin⸗Schwan jede Feder einzeln austupfen 
würde, geht ſie zu ihrem zweiten Leiblied über, dem Ständchen 
aus dem „Don Juan“: „Horch auf den Klang der Zither und 
öffne mir das Gitter!“ Jawohl, das Gitter ſollte man ihr 
öffnen, nämlich das Gitter zu einer Gummizelle. 

Sie hat noch mehr ſolcher Lieblingsſtücke, 3. B. die Arie aus 
„Orpheus“: „Ach, ich habe ſie verloren“, womit fie wahrſcheinlich 
die richtigen Akkorde in der linken Hand meint; oder ſie läßt 
den Tannhäuser flehen: „O Königin, laß mich zieh'n“, worum 
die ganze Mieterſchaft des Hausherrn ſchon wiederholt jeheten 
hat. Für ſie ſind dies Leiblieder, für die Nachbarſchaft ſind es 

auchwehlieder. Denn ſie ſpielt grundſätzlich nur bei offenem 
Fenſter — fie hält fi ja für ein jo fabelhaftes Muſtkgenie, daß 
ſie der Mitwelt unmöglich 5 1 vorenthalten kann. 

„Jetzt iſt im Parterre eine Familie eingezogen, die glücklicher⸗ 
weiſe kein einziges Inſtrument perſönlich mißhandelt. Sondern 
fie hat ein Grammophon. Darauf kann man die verſchiedenſten 
ade legen, aber ſie legt immer dieſelbe drauf. Den „Bettel- 

udent“⸗Walzer: „Ach, ich hab' fie ja nur auf die Schulter ge: 
üßt“, eden Tag zehnmal, ch kann dieſe Schulterbuſſelet 
nicht mehr mit 517 und ich würde Gott danken, wenn et ihr 
tatt deſſen einmal eine Bratpfanne aufs Dach hauen wollte! 

enn dieſes Grammophon ſtammt noch aus der 

findung nicht gan erg war. 2 5 

egreife nicht, wie man ein Weſen mit einem 

olchen Sprachfehler hat Grammophon werden laſſen! Aber den 

eſitzern gefällt dieſe Aalen und weil man ſeinen Ueberfluß mit 

dem lieben Nächſten teilen ſoll biet ſie jedesmal erſt die 

1 5 ſperrangelweft auf, ehe ſie dieſe mißglückte Heringsbüchſe 
au ö 


ehen. 8 
I gibt Menſchen, die hen von 1 ſchöner als von 


eit, als die 


ann man das nicht be⸗ 
9 9 Denn wenn man ſie herumdreht, ſpielt 00 „An der 
hönen, blauen Donau“, d. h. es war einmal bie gan Lil 
Donau, jetzt iſt es höchſtens us ein verſchlammtes Nebenbächlein 
Töne ſind ausgetrocknet, und die 


* 


7 


ür einen Schal⸗ 


chickte ch 


kun iſt es zwar ein Zeichen von Rein⸗ 


Es hat den Schnupfen und 


wenigen, die noch da Find, ſollte man zuſchütten. Ich muß immer 
bei dieſer Walzerplatte an Strauß denken, nicht an Johann 
Strauß, ſondern an den Vogel Strauß, der ſeinen Kopf in den 
Sand ftecen kann, Ich kann mit dem meinen nur an die Mauer 
rennen, wenn unten dieſes zahnloje Grammophon durchs offene 
Fenſter wimmert. 

Liebe muſtktreibende und insbeſondere unmuſiktreibende Mit⸗ 
menſchen: offene Fenſter find etwas Wunderſchönes bei warmer 
1 aber bitte, Bitte: Laßt die ſriſche Luft hinein, ohne 
eure Muf f herauszulaſſen! Ich will euch ja allen gern ſchriftlich 
beſtätigen, daß ihr Caruſos, Pattieras, Nachtigallen, Lilzts und 
Pembaurs ſeid, nur erſpart mir die Na 17 ! Hämmert 
auf euren Klavieren, aber nicht auf meine Nerven! Wenn man 
in der Eiſenbahn das Fenſter öffnet, fragt man erſt feine. Mit⸗ 
reiſenden — frägt auch ihr vor dem Fenſteröffnen, die ihr im 
Notenfyſtem bden Schaf Denn bei dieſer Fahrerei kann man 
leider weber den Schaffner en noch die Notdremfe ziehen 
Und das letztere wäre doch oft ſo nötig! : 


die Schätze des Vatikans. 


Allgemein bekannt ih 5 
Bibliothek der Welt 


ie alle haben häufig darüber geklagt, wie außerordentlich 
das Studium durch das mangelhafte e en erſchwert iſt; 
denn wohl find zu verſchledenen Zeiten Kalaloge at 
0 doch können fie auf Pollſtändigkeit keinen Anſptuch 
machen. 

Der jetzige Papſt Pius XI. möchte hier Abhilfe ſchaffen. Er 
ſelber hat in ſeinen jüngeren en als aliften: und 1 
als Hauptbibliothekar in der Sammlung gearbeitet und kennt 
daher die Schwierigkeiten beſſer als die meiſten anderen. Deg⸗ 
halb hat er ſich an 1 di Carnegie⸗Bibliotheken 
gewandt und ſie gebeten, die Katalogiſierung in die Hand zu 
nehmen. Die Amerikaner haben zugeſagt, und es ſind ſchon zahl⸗ 
reiche amerikaniſche Bibliotheksautoritäten in Rom eingetroffen 
und haben die Arbeit in Angriff genommen, die ſich über zehn 
1 erſtrecken wird. Die Amerikaner ſind in einem der 
elftauſend Zimmer des Vatikans untergebracht wor⸗ 
den und haben hier ihre Kartotheken aufgeſtellt, die vorläufig 
mit unbeſchriebenen Karten gefüllt ſind. Zunächſt will man alle 
Bücher katalogiſtieren, die vor dem Jahre 1500 gedruckt find; 
dann will man die e e vornehmen. Mit beſonderem 
Eifer wird man natürlich nach den äl keſten Fe 
ſuchen, die Aufſchluß über die erſte Geſchichte des Ehrſſtentums 
eben. Es wird erwartet, daß Handſchriften ſehr viel älteren 

atums vorhanden find, als ſie heute den Kirchenhiſtorfkern zur 
Verfügung ſtehen. a 

Der Earnegte⸗Fonds beſtreitet den größten Teil der Unkoſten. 

Der Vatikan iſt der gröhte f el der Welt. Der 
Name ſtammt aus dem Altertum, da die Gebäude allmählich auf 
der Ebene errichtet wurden, die die Römer Ager Vaticanus 
nannten. Hier befanden ſich die berühmten Gärken Caligulas, 
und die Sage erzählt, daß unter Nero viele Ehriſten an dieſer 
Stelle den Opfertod erlitten. Hier liegt auch, der Sage nach, 
Petrus begraben. Ueber dem Grabe errichtete Konſtantin der 
Große die urſprüngliche Peterskirche. Unter Papſt Symmachus 
Anfang des 6. Jahrhunderts) wurden die erſten Gebäude des 

atikans errichtet, um dann in den ſpäteren Jahrhunderken 
erweitert zu werden. 5 3 

„Der eigentliche Schöpfer des heutigen Vatikans iſt Papſt 
Nikolaus V. (Mitte des 15. Jahrhunderts), der den Plan Faire 
den Vatikan zum größten Palaſt der Welt zu machen. Seine 
Nachfolger ſetzten dann ſein Werk fort. Papſt Sixtus IV. baute 
1473 die berühmte Sixtiniſche Kapelle, deren Wände mit Ger 
mälden der ele eiſter geſchmückt wurden, um endlich 
von Michelangelo vollendet zu werden. 

Der Vatikan umfaßt mehr als 28000 Quadratmeter, hat 
elftauſend Zimmer, zwanzig Höfe 7 if c Gärten, die mit 
Orangenbäumen bepflanzt ſind. Er it nicht nur Wohnſitz des 
1 ſondern in ihm iſt auch die Kirchenverwaltung unter⸗ 
ebracht. 3 
5 Unter den Sammlungen des Vatikans ſind die Bildhauer⸗ 
arbeiten aus dem Altertum beſonders berühmt, und jeder, der 
den Vatikan beſucht, empfängt einen bleibenden Eindruck von 
feiner Pracht und Schönheit, den die meiſten Päpſte waren 
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Senkrecht: 1. Begleiter von J. w., 3, irdenes Gefaß, 3. 
Zeilabſchnitt, 4. kunſtvoller Geſang, 5. Fehllos, 6. Teil bon 9 ord⸗ 
amerika, 7. Tochter Prof, Junkers“, des Erbauers bon 14. f., 9. 
bielfach angeſtrebtes, doch oft mißglücktes ſportliches Unterfangen, 
11. Frauenname, 14. durch 9. ſ. bekanntes Flugzeug, 16. Fluß int 
Straßburg, 17. Baumfrucht, 22. Berliner Vorort, 23. Unwahr⸗ 
heit, 24. berühmter deutſcher Maler, 28. eßiſche Dichtung, 27. 
Hunderaſſe, 29. Tiefland, 30. Schlachtort in Frankreich, 38. Kör⸗ 
perteil, 34. nicht „alt“, 35. Gewäſſer. 36. hohe Spielkarbe. 
Erklärung zum Magiſchen Quadrat (in der Mitte der Rätſel⸗ 
figur: 

a) europäiſche Hauptſtadt, 

b) Fluß im Harz, 

e) bibliſcher Männername, 

d) Zahlwort. ö 

Die zu verwendenden Buchſtaben find folgende: a, e, e, e, e, 
1% 5, J u, n, n, 8, 9, W, u, u. 


Berſchmelzungs aufgabe. 
B 0 


Teer . Pote - Bühnenwerk 
Floh . Zedern = Vorort von Berlin 
at + Liebe —Engliſche Königin 
＋ Simon = Sternkunde 
Tara — Rechtsbureau 
Eno = Faut — Deutſcher Olchter 
un 


nderte ein Reichtum an Kunſtwerken aller Art hier änge⸗ 
ammelt hat. wie kaum ſonſt irgendwo auf der Welt. 


ee und Beſchü ger der Kunſt, jo daß ſich im Laufe der Jahr⸗ 
U 


Don gerzten und Patienten. 


Mediziniſche Miszellen. 

Ein engliſcher Schiffsarzt verordnete gegen jede Art Uebel 
nichts als Seewaſſer. Gegen Rheuma, Magenſchmerzen und 
Gallenſteine. Gegen Seekrankheit, Haukjucken und geſchwollene 
Füße. Seewaſſer, Seewaſſer! 

Eines ſehr ſtürmiſchen Tages wurde er plötzlich über Bord 
geweht. Ein Matroſe hörte ihn kus Waſſer plumpfen und ſcheie: 

„Hilfe! Unſer Doktor ift in feinen Arzneikaſten gefallen!“ 


Man befragte einen franzöſiſchen Arzt über den Unterſchied 
zwiſchen Rheumatismus und Podagra. 
Der Mediziner antwortete: 
„Wenn man eine Zange nimmt, den Finger hineinſteckt und 
zudrückt, bis man es nicht mehr aushalten kann — das iſt 
eumatismus. Drückt man nn noch fefter, dann iſt es Podagra.“ 


Ein bedeutender Arzt pflegte feinen Patienten nichts vorzu⸗ 
machen. Wenn ihn einer über den grünen Klee lobte, erwiderte 
er ſchlicht: i : i 
Mein Herr! Sie irren ficht Es gehl den Aerzten wie den 
Briefträgern; fie kennen wohl die Häuſer. Aber was in den 
Wohnungen borgeht, wiſſen ſie nicht“ s 


x a ee ſagte ein Arzt zu einem Beſucher. 


Saba — Spanlſche Königin 
Mate Weltſprache 

Bon Remter — Wetterglas 

Eber + Rede — Gartenfrucht 

Gier + Lotto - Oper von Verdi. 
Je zinei Wörter aus den Rubriken A und B ſind miteinander 
zu einen neuen Wort von der Bedeutung unter Rubrik 0 zu ver⸗ 
ſchmelzen. Die Anfangsbuchſtaben der gefundenen Wörter nennen 
ſodann eine moderne Krankheit. 


2 glaube ich geleſen zu haben. 
„ Der Doktor dachte an einen Irrtum. Aber der Beſucher zeigte 
ihm eine Zeikungsnotiz: : - 
Vergangenen Monat ſtarben in Verlin 1400 Perſonen weni⸗ 
ger als im Manat vorher.“ x 
„Sind Sie meiner Verordnung gefolgt? fragte der Doktor 


N 0 ahlenrälſel. 
in fkeptiſchem Tonfall? 3 
ee ich mir das Genick gebrochen haben.“ 5 = = 5 12 6 ale 800 fiel 
„Wieſo?? f 
Abe fe on de, Bene alen VVT 
; ur 3 1 71 PR 2 3 11214182 8 9 Slüd frucht 
Eine Unterſuchungskommiſſion inſpizierte die Landes⸗Irren⸗ 12 8 8 8 1 Naturerſcheinung 
anſtalt. Dabei ward ein Infaſſe gefragt, warum er eingeliefert : Som € op : 
Be Ki . „Ich habe alle Leute für verrückt gehalten. Aber die Leute Die Anf und 5 der Löfungswörter nennen 
= en mich auch für verrückt gehalten, Die Mehrheit hat gelegt.” en 


ſchen Op pouiſten. ech = 1 Buchſt.) 
Statt der Punkte find bie 
Buichſtaben a a a 8 c 


5 einem Homöopalhen kam eine Frau geſtürzt und jam- r 
merte: a : = 


| „Bert Doktor! Sie haben doch meinem Mann vorige Woche 
. eine hombopathiſche Hausapotheke eingerichtet, lauter Pillen und 
5 Schachteln. Meine Tochter fand ſie und bat fie total aufgegeſſen!“ 


„Mit den Schachteln? 
„Nein, ohne.“ 
„Na, da 


un ſchadet es nichts.“ 


daß in den wagerechten 

; Reihen Wörter von nachſtehender 
zoorteätiel. — Bedeutung entfiehen: 1. Stadt am Rhein, 2. Apfelfinenart. 

Doppelte) . Nelterfagne, 4. Ort bel Berlin, 5. franzdiiſche Tandfehaft, 
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6. Blumengewinde, 7. männlicher Vorname. 
5 RNRatur und Kunif. 
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SS Yuflöfung Ar. 21. 
Problem: 


1. Pfennig. 2. Indien. 
46. Gedanke. 7. Luther. 8. 


Wagerecht: 1 erf 0 
teil, 10. Mekallbolzen, 12 Vulkan auf Sizilien, 18. perſönliches 
Fürworl, 15. Göttin der Jagd, 18. Element, 19. Vorſilbe, 20. Ber⸗ 
r Bildhauer, 21. franzöſiſcher Artikel (grammatikal.), 24. Ar⸗ 
ifef aus der deutſchen Grammatik, 25. Oaſe in der Sahara, 27. “ 
ſönliches Fürwort, 28, Zwiſchenfall, welchem 1. w. au 5 
{ 12 ges Fett (für ee unent 
che 1. w. 


